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180 Stbolf gfrelj: SBanbetung.

©calottaê, bie fogenannte „©cfjäferhütte". Über
feine ©ftflanfe erïfomm icfj güerft ben p'fjexen
iffig ©calottaë. §111 bie Serge in inciter Smtbe
ftanben gtofj unb fturnm ba. Muffte ici) nicht na=
menlpê glüilidj fein, toiebet einmal bon einem
©ipfel biefer ©rbe Sfuëfchau galten gu fönnen?
SBar e§ nicht füfs, auf bei äBanberfchaft imtegu=
hatten unb gu träumen? ©djon toeit man glaubt,
beut raftlofen SCBIauf ber Qeit für StugenBIicfe
entronnen gu fein! ÜDtan ftetjt im Greife bon um
bergänglidfjen ©iitgen, bon fpimmetêtoeite unb
Sergen, unb man fittjlt, baff bie ©eete einig ift
Inie fie»

Sadf föftlicljer Saft futjr idf Inieber gum ©at=
tel gurücf. fjmmer nodj fein ÜDtenfdj lneit unb
Breit, fgcf) faff eine furge Qeit im Sonnenfüiein
bor bem ffüttdjen, bann brangte eë mich gum
Jürgen ©ang auf ben ©tap la fßata.

Sotlfommene SBinbftille unb Inarme ©onne
empfingen midj. fgch lag ba, ben Sudfad um
term $opf in ^embärmeln unb Blingelte inë un=
enblidje Stau, 9Bet toollte all bie Samen ber
Serge um mich herum ïennen? Unb Iner fönnte
bie ©efchidjten ergätflen bom ®ampf beë Stem
fdfen mit ilfnen? Son Inie manner füllen unb
tütjnen ^elbentat mögen nur bie Reifen toiffen!
Sielleicht fingen bie Serge itjreri ftilen gelben
ein toinbumBraufteë Sieb in ben bitnflen, ftitrrm
bollen unb fternenlofen fpöhennächten.

@ê inar fdjon tiefer §lBenb, alë ich toieberum
Beim ©ee unten anlangte. Übet bie SBätber ï>in=

Ineg grüßte in ber §IBenbfonne baë ©reigeftitn
bon ißig b'SCela, ©ingenhotn unb ißig Stichèt.
©ann Earn baë Serglütjen ÜBer bie Sotljotm
fette. ©ie ©onne entfäjtoeBte ber SBett. ®ie ©tbe
inurbe nadftftarr unb fdjtoeigfam. ©er feierliche
unb ftumme ©otteëbienft ber Satur tnar er=

fc^ütterrib. Unter ben ©fi fnirftfite eiëïatt ber
©üfnee. §Ibet ber ©ag toat gut betbtadjt.

§Iuf ber fteiteren Oftfeite ber Sengerlfeibe im
tereffierte midj hauptfächlich bag ißarpanet
©chtoargfjorn unb alë Übergang nach Strafe baë

Urbenfütfli. ©er SBeg ift für Beibe fahrten

faft ber gleiche. §Infang§ getjt eë buret) fteilen
SBalb unb bann über ftarf getoetlte ^änge gur
f5öt)e. SJÎit einer fitrgen §IBfaf)rt unb einem flei=
nen SBieberanftieg erreicht man bon "Der 5ßaff=

pope beë Urbenfürfti baë fogenannte Abruti,
unb bie StBfatjrt bon bort nach Sltofa Bebarf
toopt feiner Befonberen Empfehlung. 9MI man
baë ißarpanet ©djtoatghorn Befteigen, fo glneigt
man fnapp unter ber ißajfhöhe beë gürfli nach
linfë ab unb flimmt über maffig fteile ^änge
gum ©ipfet. ©ie §IBfaf)rt ift fefjr tapnenb für
geübte Säufer.

Socf) mept ^odhgebirgêcharafter tragen fcptiefp
lieh We ©puren, bie auê bem Seffet ber §IIp
©anafpanë unternommen toerben fönnen. ©iefe
SBanberungen erforbern guten ©cpnee, Satoi=
nenficherfieit unb auêbauernbe ©änget. ©aë
ffö^fte erreichbare Qiel ber ffeibe liegt bort, baë
§Irofer Sotporn, baë faft bie breitaufenb SSeter=

©renge ftreift.
SBir finb mit unferem ïurgen Sunbgang bitrcf)

bie SBunber ber ^eibe gu ©nbe. §Iitf manche ber
gefehilberten Serge laffen fict) auch anbete Qu=
gänge finben alë bie genannten, ©aë ift fa baë
©cfjône beë tointerlichen 5)5fabfuchenê. §fuch febeë
§flpf)üttchen, unb oft gerabe baë ont toenigften
Beachtete unb aBgetegene geigt fief) alë ûberaitê
lofpienber Sfuêflug.

Quiekt noch ein Sßort über bie Sengerfjeibe
felbft. ©ie Bietet Inirflich etlnaë für feben §In=
jprud), aiti^ für einen einfacheren. Unb man
lnirb fic^ bort luofil füfjlen. Soch gibt eê nitfit
gu biete ffotelë unb ©aftftätten, noch finb bie
Sergfafjrten, au^er ben glnei brei üblidien, nicht
überlaufen. Unb baë ift gut fo. ©agu ift ber
3ugang bon ©fjur aitë fitrg unb mit bem 5ßoft=
auto febjr angenehm.

©chnee unb SBinterfonne finb itnbergefflich,
toenn man fie einmal in biefen Sergen erlebt
I>at. Unb toit fprechen mit §fnbacht ben §Infang
beë herrlichen SBintergebichteê bon $anê SoetCi
nach: „©chöner @c[)nee, ber bit auë ©otteë ^än=
ben bift."

ÎBanberung.
îtuf bie fctineegefürtten ffelfentennen
îlufgefchûttet fprü^t baë junge ßiclft,
Unb bie ffirnen unb bie Qachen brennen,
©oef» im ©unfrei ruht mein îlngeficfit.

©ine Stunbe, eine frurge Stunbe,
Unb herunter rinnt ber golbne Strahl,

Selig hang ich bann an beinern Stunbe,
Unb mit fcf)reiten auë bem ftibfen ©at.

S5d mir manbern, xdo mir rafien roerben,

Oft ber föfab ddh reiner ©tut getränkt,
Unb gelöft non irbifdfjen 23efchmerben,

Sinb mir gang in unfer ©lück Derfenkt.
Slfcotf S-ret).

180 Adolf Frey: Wanderung.

Scalottas, die sogenannte „Schäferhütte". Über
seine Ostflanke erklomm ich zuerst den höheren
Piz Scalottas. All die Berge in weiter Runde
standen groß und stumm da. Mußte ich nicht na-
menlos glücklich sein, wieder einmal von einem
Gipfel dieser Erde Ausschau halten zu können?
War es nicht süß, aus der Wanderschaft innezu-
halten und zu träumen? Schon weil man glaubt,
dem rastlosen Ablauf der Zeit für Augenblicke
entronnen zu sein! Man steht im Kreise von un-
vergänglichen Dingen, von Himmelsweite und
Bergen, und man fühlt, daß die Seele ewig ist
wie sie.

Nach köstlicher Rast fuhr ich wieder zum Sat-
tel zurück. Immer noch kein Mensch weit und
breit. Ich saß eine kurze Zeit im Sonnenschein
vor dem Hüttchen, dann drängte es mich zum
kurzen Gang auf den Crap la Pala.

Vollkommene Windstille und warme Sonne
empfingen mich. Ich lag da, den Rucksack un-
term Kaps in Hemdärmeln und blinzelte ins un-
endliche Blau. Wer wollte all die Namen der
Berge um mich herum kennen? Und wer könnte
die Geschichten erzählen vom Kampf des Men-
scheu mit ihnen? Von wie mancher stillen und
kühnen Heldentat mögen nur die Felsen wissen!
Vielleicht singen die Berge ihren stillen Helden
ein windumbraustes Lied in den dunklen, stürm-
vollen und sternenlosen Höhennächten.

Es war schon tiefer Abend, als ich wiederum
beim See unten anlangte. Über die Wälder hin-
weg grüßte in der Abendsonne das Dreigestirn
von Piz d'Aela, Tinzenhorn und Piz Michöl.
Dann kam das Verglühen über die Rothorn-
kette. Die Sonne entschwebte der Welt. Die Erde
wurde nachtstarr und schweigsam. Der feierliche
und stumme Gottesdienst der Natur war er-
schlitternd. Unter den Ski knirschte eiskalt der
Schnee. Aber der Tag war gut verbracht.

Auf der steileren Ostseite der Lenzerheide in-
teressierte mich hauptsächlich das Parpaner
Schwarzhorn und als Übergang nach Arosa das
Urdenfürkli. Der Weg ist für beide Fahrten

fast der gleiche. Anfangs geht es durch steilen
Wald und dann über stark gewellte Hänge zur
Höhe. Mit einer kurzen Abfahrt und einem klei-
neu Wiederanstieg erreicht man von der Paß-
höhe des Urdenfürkli das sogenannte Hörnli,
und die Abfahrt von dort nach Arosa bedarf
Wohl keiner besonderen Empfehlung. Will man
das Parpaner Schwarzhorn besteigen, so zweigt
man knapp unter der Paßhöhe des Fürkli nach
links ab und klimmt über mäßig steile Hänge
zum Gipfel. Die Abfahrt ist sehr lohnend für
geübte Läufer.

Noch mehr Hochgebirgscharakter tragen schließ-
lich die Touren, die aus dem Kessel der Alp
Sanaspans unternommen werden können. Diese
Wanderungen erfordern guten Schnee, Lawi-
nensicherheit und ausdauernde Gänger. Das
höchste erreichbare Ziel der Heide liegt dort, das
Aroser Rothorn, das fast die dreitausend Meter-
Grenze streift.

Wir sind mit unserem kurzen Rundgang durch
die Wunder der Heide zu Ende. Auf manche der
geschilderten Berge lassen sich auch andere Zu-
gänge finden als die genannten. Das ist ja das
Schöne des winterlichen Pfadsuchens. Auch jedes
Alphüttchen, und oft gerade das am wenigsten
beachtete und abgelegene zeigt sich als überaus
lohnender Ausflug.

Zuletzt noch ein Wort über die Lenzerheide
selbst. Sie bietet wirklich etwas für jeden An-
spruch, auch für einen einfacheren. Und man
wird sich dort Wohl fühlen. Noch gibt es nicht
zu viele Hotels und Gaststätten, noch find die
Bergfahrten, außer den zwei drei üblichen, nicht
überlaufen. Und das ist gut so. Dazu ist der
Zugang von Chur aus kurz und mit dem Post-
auto sehr angenehm.

Schnee und Wintersonne sind unvergeßlich,
wenn man sie einmal in diesen Bergen erlebt
hat. Und wir sprechen mit Andacht den Anfang
des herrlichen Wintergedichtes von Hans Roelli
nach: „Schöner Schnee, der du aus Gottes Hän-
den bist."

Wanderung.
Auf die schneegefüllten Felsentennen

Aufgeschüttet sprüht das junge Licht,
Und die Firnen und die Jachen brennen,

Doch im Dunkel ruht mein Angesicht.

Eine Stunde, eine kurze Stunde,
Und herunter rinnt der goldne Strahl,

Selig hang ich dann an deinem Munde,
Und mir schreiten aus dem stillen Tal.

Wo wir wandern, wo wir rasten werden,

Ist der Pfad von reiner Slut getränkt,
Und gelöst von irdischen Beschwerden,
Sind wir ganz in unser Glück versenkt.

Adolf Freh.
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